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Die geographiſche Beſchaſſenheit Badens.
Das Großherzogthum Baden, welches 280 [DMeilen groß

iſt und 1 Mill. größtentheils katholiſche Einwohner hat, zieht
ſich den Winkel des Rheins dergeſtalt entlang, daß an den Rhein
ſelbſt eine I 3 Meilen breite Thalebene angrenzt, an deren Oſt
ſeite das Schwarzwaldgebirge ſich erhebt welches gleichfalls
der Richtung des Fluſſes folgt. Nahe der Nordgrenze Badens

ſcheidet der aus dem öſtlich angrenzenden Wurtemberg kom
mende Neckar den untern Schwarzwald von dem im Darmſtad
tiſchen liegenden Odenwald. Jm Norden und Süden Badens
krümmen ſich lange Gebletstheile nach Oſten zunek und eeſchen
im Süden bis an den Bodenſee, im Norden bis nahe an das
bairiſche Würzburg Das Gebirge zieht ſich zum Theil an der
würtembergiſchen Grenze hin, der untere Schwarzwald reicht
von der Murg, alſo von Raſtatt und Pforzheim (an der wur
tembergiſchen Grenze und nicht weit von Stuttgart) bis an den
Neckar bei Heidelberg und iſt ein niedriges, angebautes Hugel
land von 1200— 1300 Höhe, welches aber nach dem Rhein
hin ſteil abfällt. Der obere Schwarzwald geht von Raſtatt an
Freiburg vorbei und iſt nahe an der Schweizergrenze am höch
ſten. Er hat tiefe, in ſehr mannichfaltigen Richtungen ſtreifen
de, enge Thalſpalten und Schluchten, die von Bergſeen und
Mooren gefullt ſind. Nur das Kinzigthal (in der Mitte zwi
ſchen Raſtatt und Freiburg) iſt hoch hinauf geräumig. Der
Abfall nach dem Rhein zu iſt ſchroff, nach Wurtemberg hinge
gen flacht das Gebirge ſich allmählig ab. Obſchon die öſtlichen
Abhange des unteren Schwarzwaldes noch lacher ſind, ſo haben
die Thaler, beſonders der Neckar, doch ſteile, enge, tief einge
ſchnittene Ränder. Der Rücken der höchſten Berge trägt nur
Geſtrüpp, die mittleren Berge duſtre Nadelholzwaldungen, die
Thaäler und Hugel Laubholz und Ackerfelder und an der Rhein
ſeite Weinberge und Obſthaine,

Die Paſſagen über den Schwarzwald ſind enge Thaldeſt
leen, in denen die Straßen oft meilenweit kaum Raum neben
den reißenden Gebirgsbächen finden. Die Thäler ſpielen daher
eine wichtige Rolle; denn ſie ſind die einzigen Eingänge durch
die ſteilen Abhange der dem Rhein zugekehrten Weſtſeite Fahr
ſtraßen gehen nur durch das Murg, Rench, Kinzig, Elz und
Sreiſamthal hinauf. Der breite Thalgrund des Rheins iſt über
aus fruchtbar und mit freundlichen Dörfern, thurmreichen Städ
ten, üppigen Feldern, Rebengeländen und Obſthainen geſchmückt.

Man erſteht hieraus, daß der Krieg in Baden ſich noch

in die Länge ziehen kann, wenn ſonſt die Mittel ausreichen, da
ier ſich aus dem unteren Schwarzwalde in den oberen gezogen
hat und ein Gebirgskrieg werden wird, wobei die leicht zu ver
theidigenden Thaler und die Leichtigkeit, nach Wurtemberg hin
abzuſteigen, große Vortheile bieten. Moöglich iſt es daher, daß
die Preußen die Rheinebene neben dem Gebirge hinaufgehen,
um das Kinzig und Treiſamthal zu gewinnen und die Bade
ner in die Mitte zu nehmen oder ihnen wenigſtens den Ruckzug
nach der Schweiz, ſowie den Uebertritt nach Frankreich abzu
ſchneiden, welches hier unmittelbar an den Rhein grenzt.

Deutſchland.
Frankfurt a. M. den 28. Juni. Der Erzherzog Reichs

verweſer reiſt übermorgen in Begleitung des Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten General Jochmus, nach Bad Ga
ſtein ab. Ueber den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr ſcheint noch nichts
Näheres beſtimmt als gewiß aber darf man annehmen, daß er
zuruckkehren und ſeinen Poſten auch ferner behaupten wird
obgleich man preußiſcherſeits die Centralgewalt immer mehr zu
ingnoriren ſcheint. Das Gerücht von der Abberufung des preu
ßiſchen Bevollmaächtigten, Hrn. v. Kamptz, ſoll nicht ohne Grund
ſein und noch wird kein Nachfolger für denſelben genannt.
Andererſeits ſcheint Heſterreich neuerdings Alles gufzubieken, um
ſeinen Einfluß in der Leitung der Centralgewalt und bei Ent
ſcheidung der Verfaſſungsfrage geltend zu machen. Man ſpricht
von einem Vorſchlage Oeſterreichs zur Abhaltung eines diplo
matiſchen Congreſſes in Regensburg; auch fügt man hinzu,
Hannover ſei in letzter Zeit in ſeiner Hinneigung zu dem preu
ßiſchen Sonderbunde wankend geworden. Die Aufſtellung eines
öſterreichiſchen Truppencorps in Vorarlberg durfte der Abſicht,
eine getive Theilnahme des Kaiſerſſaats an den deutſchen Vor
gängen wenigſtens äußerlich zu bekunden, nicht fremd ſein.

Frankfurt a. M. d. 26. Juni. Wenn die Welt ver
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wundert daſteht und fragt „Was thut die proviſoriſche Central
gewalt und wozu exiſtirt ſie noch ſo werden wir darauf
mit Belegen zu erwiedern wiſſen ſie verſchleudert und verzehet
auf unverantwortliche Weiſe im doppelten Sinne des Wor
tes S die ſämmtlichen MatrikularBeitrage. Um ſich die Quel
len kiner ſo behaglichen unverantwortlichen Exiſtenz auch fur die
Folge zu ſichern ließ unterm 17. d. das Reichsminiſteriums in
5 Exemplaren eine Note vom Stapel laufen, deren eine Aus
fertigung an das berliner Kabinet gerichtet wurde. Sie ſollen
das Aktenſtück kennen lernen und Jhre Freude an der Wahl
verwandtſchaft mit Metternich haben. Die Note enthielt im
Weſentlichen das Erbieten der pröviſ, Centralgewalt, dem preuß.
Verfaſſungsentwurfe beizutreten, vorausgeſetzt, daß Preußen das
Fortheſtehen der Centralgewalt und deren andauerndes Verhalt
niß zu denjenigen kleineren deutſchen Stgaten, welche die Reichs



verfaſſung angenommen, gutheißen und die lebensluſtige Reichs
verweſerſchaft unterſtutzen, d. h. ferner mit den erforderlichen
Exiſtenzmitteln verſehen wolle. Und nun denken Sie ſich das
Entſetzen unſeres ſogenannten Reichsminiſteriums, als die Ant
wort des Grafen Brandenburg eintraf in der kurz und bün-
dig, obwohl mit aller Herablaſſung des Mächtigen gegen den
Schwachen erklärt wurde, die preußiſche Regierung ſehe ſich
außer Stande, eine Eentralgewalt länger als fortdauernd zu be
krachten, deren Lebensbedingungen fortgefallen und deren Jnte
reſſen mit der bisherigen Auffaſſung von deutſcher Ein
heit anſcheinend unvereinbar ſeien. Dieſer kräftigen Erwiderung
wird ſetzt durch vollſtändige Zurückziehung der bisherigen preu
Hiſchen Geſandtſchaft beim Reichsverweſer das königl. preußiſche
Staatsſiegel aufgedrückt; wir wollen erwarten, was das Reichs
miniſterium nunmehr beginnen wird. (Deutſche Ztg.

Gotha d. 29. Junt (Bormittags). Die Berathungen
der erbkaiſerlichen Partei ſind beendigt. Nach ſiebenſtündigen
Verhandlungen (bon 10- 5 Uhr), die ſich auf eine neue Vor
lage des Ausſchuſſes bearbeitet von G. Beſeler, Koch, Lang,
Stahl und v. Wydenbrugk) ſtützten, vereinigte man ſich geſtern
dahin, dieſe Vorlage mit wenigen Redacktonsabänderungen an
zunehmen und ſie als ohnmaßgebliche Erklärung unter dem deut
ſchen Volke zu verbreiten. Nach dieſem Reſulktate trennte man
ſich in froher, gehobener Stimmung. Am heutigen Morgen
ſind ſchon die meiſten Gäſte wieder abgereiſt. (S. A. 3)

Berlin, den 50. Juni, Abends Wir erfahren ſo eben
auf außerordentlichem Wege Der Prinz von Preußen iſt am
29. Juni Morgens von Karlsruhe aus mit dem Iſten und Zten
Armeekorps in der Richtung nach Naſtatt vorwärts gegangen
Und hat die Jnſurgenten hinter die Murg zurückgeworfen Das
Gefecht War bei dieſer Gelegenheit auf der ganzen Linie lebhaft.
Unter den Gefangenen befindet ſich auch Kinkel gus Bonn

Jnſterburg, d. 24, Juni. Der heute hier abgehaltene
Kongreß der vereinigten demokratiſchen Vereine Lithauens Und
Maſurens, auf dem vertreten waren Die demokratiſch kon
ſtitutionellen Vereine in Jnſterburg, Gumbinnen Dilſit Hey
dekrug, Ruß, Kaukehmen, Johannisburg, Pillkallen, Lyck, Du
beningken, Ragnit, Schmalellngken, außerdem die Urwaähler
Vereine in Gaudiſchkehmen, Uſchupönen, Stanneitſchen, Rüdo
pönen, Anſchirrgeſſen, Kolatiſchken, Waltherkehmen, Diſſelwethen,
Schillgallen, Potſchkehmen hat eine Reihe von Beſchluſſen
in Betreff des Verhaltens zu den bevorſtehenden Wahlen gefaßt
und veröffentlicht von e eree hersseheben do die
demokratiſche Partei in der Prdurch e vertreten wird ſich der Wahl nach dem
neueſten Wahlgeſetz enthaält, daß ſie ferner gegen die Gultig
keit der Wahlgeſetze, gegen die Gultigkeit der Wahl, gegen die
Rechtsbeſtändigkeit einer etwa zuſammentretenden aus ſolcher
Wahl hervorgegangenen Kammer gegen alle von einer ſolchen
Kammer etwa zu ſfaſſenden Beſchluſſe proteſtirt« daß ſie aber
in Betreff der Modalitat des Proteſtes ſich behufs Einſtimmig
keit der demokratiſchen Partei den Beſtimmungen der Majorität
im bevorſtehenden königsberger Provinzialkongreſſe anſchlie

en wird.
Swinemünde, den 29. Juni. Der „Preuß. Adler

unter Führung des Kapitain Barandon hat alſo zum Erſten male
Gelegenheit gehabt, ſeine Kampftuchtigkeit zu erproben. Zwar
iſt ſein Gegner nur eine mit Kanonaden armirte Kütterbrigg ge
weſen, und giebt dies allerdings noch keinen Magaßſtaab dafür
daß derſelbe ſich, was Viele bezweifeln in einem ernſtlichen See
gefecht bewahren werde; dennoch hat er dies ſein erſtes Gefecht

e

Lithauen und Maſuren, die

gingen durch die Tackelage
Kugel das Bein weggenommen, iſt, wie ich höre, nur noch
unerhebliche Verwundung vorgekommen dagegen ſollen
viel man beobachten konnte, 2 der 68pfündigen Bomben des
lers“ qguf Deck des Kutters geplahzt ſein und dort ihre Verhee
rungen angerichtet haben die meiſten Schüſſe ſind leider ich
von unſerer Seite dadurch wirkungslos geweſen daß die Bom-
ben zu frühzeitig geplatzt ſind. Die Mannſchaft des Adler“ hat
ſich ubrägens vortkefflich gehalten und verſpricht der jungen pieu
ßiſchen Marine eine rühmliche Zukunft (Nd. Ztg.

Käarlsrahe, d. 28 Juni. Um 5 Uhr Morgens begann
Heute der Abmarſch der Preußen gegen die Murg zu, es mögen

an 20,000 Mann ſein, welche durch das Muhlburger und Ettin

ger Thor zogen. (F. 3)Pforzheim, den 24. Juni. Geſtern kamen mehrere
Hundert flüchtige badiſche Soldaten von verſchiedenen Regimen
kern und ebenſo fluchtige Burgerwehrmänner, verſchiedenen un
ſerer Landesgegenden angehörend hier an. Sie erzählten ein
ſtimmig daß ſie der jetzt gänzlich zerſprengten Nekararmee an
gehörten und daß ſie ſetzt ganz regellos ihre Flucht fortgeſetzt,
indem Niemand mehr ein Commando geführt eine beſtimmte
Richtung des Rückzuges angeordnet oder einen Sammelplatz
bezeichnet habe. Trotz dem, daß dieſe Leute nach ihrer Ausſage
ſich den ganzen Tag zuvor ohne Nahrung zu erhalten geſchla
gen und die ganze Nacht hindurch rühelos ihre Flucht fortgeſetzt
hatten, erklärten ſie ſich bereit, nach wenigen Ruheſtunden ihren
Weg gegen Raſtatt fortzuſetzen und dort ſich mit ihren Kame
raden wieder zu vereinigen. Dieſe Leute waren zum Sterben
ermnattet, halb verhüungert, mehrere verwündet, ſie waren kaum
den mannichfachen Todesgefahren entgangen und ſchon wieder
bereit in neue ſich zu ſturzen, und doch hörte man keine
Klage über ihr eignes Geſchick welches ſie nur durch ſtumme,
irre und verzweiflungsvolle Blicke verrithen, laut aber klagten ſie
über das Schickſal ihrer gefallenen Bruder welche haufenweiſe
herumlägen. Während der beſſere Theil der Pforzheimer nur
Mitleid für dieſe unglücklichen Krieger fühlte, ſo wurden die
erſten zwei jener Fluchtlinge, es waren 2 Soldaten des 3. ba
diſchen Infanterie Regiments in vollſtändiger Bewaffnung, von
einer Rotte der hier weilenden wurtembergiſchen Legion verhaf
tet entwaffnet, in die Mitte des Marktplatzes hereingeriſſen,

hier in einen Kreis geſchloſſen mit allen erdenklichen Schmä
hungen uberhäuft und mit augenblicklichem ſtandrechtlichen Erſchie
ßen bedroht vorgeblich, weil ſie aus Feigheit deſertirt ſeten
ünd durch Lugen ihre Flucht beſchönigten. Daſſelbe widerfuhr
hierauf noch mehreren kleinen Abtheilungen der Fluchtlinge,
welche ſogar theilweiſe von ihrem gegen Naſtatt ſchon einge
ſchlagenen Weg von den wurttembergiſchen Legionairs zurück
geholt und im Driumph in unſere Stadt zurückgebracht wurden
Es gelang indeſſen den Behörden unſerer Stadt, die Freiheit der
Verhafteten und die Zuruckgabe ihrer Waffen (letztere jedoch nur
zum größten Theil) zu erwirken.

Heidelberg, d. 27. Junt. Als ich geſtern Abends 6 Uhr
Karlsruhe verließ ſtanden die Preußen maärſchfertig auf den
Plätzen um, nachdem ſie den Tag ber geruht hatten näher

nach Raſtatt vorzurucken. Je mehr ſich der Kampf in das
Oberland hinauſfgteht, deſto ſchwierrger werden in Folge des Ge
birgsZerrains große maſſenweiſe Sperationen. Die Juſurgen
ten behaupteten geſtern noch die ganze Murglinte, und ihre
Borpoſten ſtanden bis auf 2 Stunden von Karlsruhe, in Ett
lingen am Eingange des Abbthales. Häuſiges Gewehrſener,
welches wir geſtern hörten zeigte an, daß die Plankler beider
Theile mit einander handgemein geworden Die Preußen haben
an den badiſchen Offizieren, welche in ihren Reihen dienen, aus
gezeichnete Wegweiſer ſie werden ihnen ganz beſonders auch bei
einem Angriffe auf Raſtatt zweckdienlich ſein. Uebrigens höre
ich, daß man einen ſofortigen Angriff nicht beabſichtigt, vielmehr
die Feſtung ſo cerniren will, daß man ſich von der Aufforderung
zur Uebergabe in Betracht des abgeſchnittenen Ruckzuges und
des mangelnden Proviants, um eine Belagerung auszüuhalten,
den Erfolg verſprechen kann mit einem Hauptſchlage die Jn
ſurrektion zu unterwerfen. Für dieſen Zweck wäre es von gro
ßer Wichtigkeit wenn ſich das Gerücht beſtätigte, daß General
Miller mit den im Schwarzwalde von Kalw bis Freudenſtadt
aufgeſtellten wurtembergiſchen Truppen die Grenze überſchritten
habe und durch das Rench und Kinzigthal bis Offenburg vor
geruckt ſei.

Schleswig-Holſtein, den 29. Juni. Die Reſerve von
Rendsburg geht ins Hauptquartier, wahrſcheinlich zum Erſatz
für die ausſcheidenden Sachſen wodurch alſo der Nordarmes
keine Verminderung bevorſteht. Die Kanonen auf Fridericka
ſind großentheils von der fuünenſchen Bakterie Striib hergeholt,
ſo daß dieſe faſt desarmirt iſt und leicht zu nehmen wäre, wenn
wir hinüber könnten. Den Daäanen ſteht die Fahrt noch immer
frei zwiſchen Fünen und Fridericig und ſind alle Behauptungen,
wegen Unterbrechung der Verbindung nur Redensart

Unſerer Armee ſteht ein Wechſel bevor, doch glauben wir
nicht, daß er ausgeführt wird

Schleswig d. 28 Juni. Aus dem Norden geht nun
die beſtimmte Nachricht ein daß die Reichstruppen vorgeruckt
und zwar bedeutend, nämlich mehre Meilen uber Randers hin

aus. H.Kiel, d. 28. Juni (Mittags In dieſem Augenblieke
kreuzt neben dem Skiold eine ruſſiſche Fregatte in der Höhe
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von Stein (Propſtei) vor unſerm Hafen. Geſtern ließen ſich da
ſelbſt von norwegiſchen Kriegsſchiffen eine Kutterbrigg und ein
Schooner ſehen. Die Herzogin von SachſenKoburg iſt zum
Beſuch ihres Gemahls hier angekommen. H. C)

Altonga, d. 28. Juni. Heute Morgen iſt die geſammte
bisher in Rendsburg in Garniſon geweſene ſchleswigholſteini
ſche Reſerve (außer der zum Wachtdienſt erforderlichen) gen
Norden marſchirt man meint, nur in Folge eines Cankonne

mentswechſels. (A. M.)Kurhafen, d. 28. Juni. Laut hier eingegangener Nach
richt von Helgoland liegt der Geyſer daſelbſt im Hafen und eine
daniſche Fregatte auf der Rhede vor Anker. (H. C.

Kopenhagen, den 27. Juni. Der Malmöer Vertrag
hat bewieſen, daß wir keine Vortheile fahren laſſen dürfen, und
die Blokade giebt uns den ſicherſten, ehe wir einen Frieden mit
e erreichen wie wir ihn uns dadurch verſchaſſen
onnen

Ausland.
Wien, den 28. Juni. Auf dem Bodenſee wird nun auch

von Seiten Oeſterreichs eine kleine Flotille, gleich wie ſelbe auf
dem Gardaſee beſteht, eingerichtet werden. Es wird ein Damf
ſchiff vor der Hand angekauft (beantragt iſt das Dampfſchiff
Maximilian“). Die Einrichtung deſſelben wurde dem Haupt
mann Gals vom Kaiſerfäger Regiment der den Breg enzern
als ausgezeichneter, kühner Schiffer in Erinnerung iſt, über
tragen.

Dem Vernehmen nach werden von der Staatsverwal
kung Noten im Betrage von 6 und 10 Kreuzern nächſtens aus
gegeben wurden. Die Staatsdruckerei ſoll mit ihrer Anferti
gung bereits beſchäftigt ſein. Wie wir hören, liegt es nicht in
der Abſicht der Regierung, ſie auf eigne Rechnung zur Deckung

von Staatsbedürfniſſen zu emittiren. Jm Gegentheil ſcheint es
auf wiederholtes Verlangen größerer Communen zu geſchehen,
welche fruher für ihren innern Bedarf derlei Scheine ſelbſt an
gefertigt und dadurch in das Geldweſen eine große Verwirrung
gebracht hatten.

Lemberg d. 22. Juni. Jn welchem Geiſte von den
hieſigen Polen die Gleichberechtigung aufgefaßt wird, läßt ſich
Aus dem Bittgeſuch entnehmen, das neulich das lemberger Con
ſiſtorium lat. Kitus an das hohe Miniſtertun gerichker hat.
Das Conſiſtorium will Entfernung der rutheniſchen Sprache aus
den Schulen und dafür Einfuhrung der polniſchen eine Zumu-
khung, welche wahrlich nicht geeignet iſt, den Ruthenen die ſeit
Jahrhunderten von den Polen erlittenen Kränkungen und Un
bilden vergeſſen zu machen. Uebrigens geht der Plan vorerſt
auf Verdrangung der Deutſchen leiten polniſche Lehrer einmal
durchweg den Unterricht der Jugend, ſo kann es an weiterm

Erfolge nicht fehlen. CUngariſcher Kriegsſchauplatz. Vom ſüdlichen Kriegs
ſchauplatze Ungarns wird uns die Entſetzung der Feſtung Temes
war am 20. mit einer Reihe von Details berichtet, welche der
Rachricht ſelbſt Wahrſcheinlichkeit verleihen. Die Jnſurgenten
feuerten eben wieder mit großer Heftigkeit aus den Belagerungs
batterten als man am 20, vom Wartthurme der Feſtung in
der Ferne Truppenbewegungen erkannte ünd die Freude war
granzenlos, als es hieß die OHeſterreicher ſind es die heran
rucken! Auf allen Hohenpunkten prangte ſogleich die kaiſebliche
Fahne doppelt und dreifach, das Feuer wurde nur aus Geweh
ren erwiedert, um den kaiſerlichen Truppen im Avanciren nicht
Hinderlich zu ſein, und Alles für einen Ausfall Nöthige war
ſchnell vorbereitet. Bem ſchien aber keine Luſt zu haben, den
Dogpelkampf aufzunehmen ſeine Macht war nicht unbeden
kend, aber doch zu ſchwach, um einem Angriff von zwei Sei
ken zu widerſtehen. Er zog, gedeckt durch unterhaltenes Kano
nenfeuer auf der nach Kaſſova führenden Straße ab, und dürfte
dort von den Ruſſen ſchon begrußt worden ſein.

Ungarn. Am 6. d. M. war die Konzentrirung der
vereinigten rüſſiſchöſterreſchiſchen DonauArmee bei Ung. Alten
burg vollendet und hielt der junge Kaiſer, vom Kriegsminiſter
Grafen Gyulai und vom Premierminiſter Fürſten Schwarzenberg
begleitet, eine Revüe ber die dort verſammelten öſterreichiſchen
ſowohl wie ruſſiſchen Truppenkorps ab, deren Geſammt
ſtärke ſich auf 60,000 M. belaufen mochte. Am 27. in aller
Fruhe brach dieſe Armee gefolgt von einem unabſehbaren Mu
nitionstrain welcher die ganze Straße von Preßburg uber Kitt
ſee Und Karlsburg bis Altenburg bedeckte, in der Richtung von
Wieſelburg auf, ünd langte mit ihrer Avantgarde gegen Mittag,

mit ihrem Gros gegen Abend in Hochſtraß an. Dieſes Städt
chen, jetzt das Hauptquartier der kaiſerl. Armee, liegt 2 Mei
len von Altenburg und ungefähr I Meile von Raab. Jn
Raab, welches zwar ziemlich befeſtigt, aber nach unſerer Mei
nung durchaus nicht haltbar iſt, ſobald der rechte Flügel der
Heſterreicher von Hedenburg her über Papa eine Flankenbewe
gung gegen die Donau hin, oder auch nur gegen die Vesprie
mer und Stuhlweißenburger Straße macht, ſtand das Haupt
quartier der Ungarn unter Arthur Görgey. Die Gerüchte daß
auch Raab ſchon am 27. in den Händen der Oeſterreicher gewe
ſen und von den Ungarn ohne Kampf geraumt ſei, ſtellten ſich
als voreilig und unwahr heraus

Jm Norden nehmen die Operationen der Ruſſen, ohne
daß ſie auf nur irgend einen erheblichen Widerſtand ſtoßen, einen
raſchen Fortgang. General Rudiger, welcher von Neumarkt
her über O Falu und Lublo vordrang, hatte drei kleine Gefech
e bei Lofalva, bei Siebenblinden (Berczewicze) und bei Szelien
zu beſtehen, welche aber alle ohne ernſtliche Bedeutung waren,
Und drang dann bis Eperies vor, wo er ſich wahrſcheinlich mit
dem von Dukla über Bartfeld vorgerückten Armeecorps unter
Paskiewicz und dem Großfurſten Konſtantin vereinigte um ſich
dann mit vereinten Kräften ſüdlich gegen Kaſchau zu wenden,
wo ſchon am 28. das Hauptquartier des ruſſiſchen Feldmarſchalls
geweſen ſein ſoll. Der Leſer wird ſich erinnern, daß auch im
vorigen Winter und Fruhjahr die Ungarn niemals die galiziſchen
Paſſe ſelbſt vertheidigten, ſondern den Feind ſtets in die langen,
ſchmalen Thaler, welche ſich zur Theißebene münden, vordrin
gen Und ſich vertheilen ließen, um ihn erſt dann zu bekämpfen

Die durch einige Blätter verbreitete Nachricht von einer
neuen Niederlage der Magyaren bei St. Thomas beſtätigt ſich
nicht Das Hauptquartier des Banus war am 21. noch in
Sobe. Es wird verſichert, der Ban gedenke jetzt vor der Hand
nicht weiter zu operiren, bis er ſich mit den Ruſſen vpereinigt ha
ben wird. Dieſer Hperationsplan des Banus iſt ein ſehr ver
nunſtiger, und durch die Natur der Verhältniſſe geboten denn
durch jedes weitere Vordringen über den Bakſer (Franz Kanal
hinals, wurde er ſich der Gefahr ausſetzen vom Banat her
ſowohl von ſeiner Operationsbaſis der Donau und Drau-
Mundung als auch von den gegen Orſowa vorruckenden Ruſ
ſen abgeſchnitten zu werden.

Aus Siebenburgen vernehmen wir nichts Neues die ge
meldete Beſetzung von Hermannsſtadt durch die Ruſſen iſt um
ſo oſſenbarer falſch, als das Lüdersſſche Korps ſich nach neue
ſten Berichten gar nicht gegen den Rothen Thurm Thor Paß,
alſo gegen Hermannsſtadt, ſondern gegen den Tömoöſcher Paß,
gegen Kronſtadt gewandt hat.

Agram, d. 23. Juni. Heutigen Nachrichten zufolge iſt
die Sudarmee ſchon bis vor Zombor vorgeruckt, und ſtündlich
erwartet man entweder die freiwillige Uebergabe oder die Er
ſturmung dieſer Stadt.

Das Abendblatt der „Preſſe““ meldet, daß am I8. Juni
eine blutige Schlacht zwiſchen dem Ban und Perczel vorgefal
len iſt Der Verluſt der k. E. Truppen wird auf 1000 M. an-
gegeben, dagegen ſollen die Magyaren 3000 M. an Todten und
3070 M. an Gefangenen verloren haben. Perlzel entkam mit
genauer Noth nach Szegedin. Das Gros der Sudarmee rückt
gegen Thereſiopel.

Rom. Aus Paris vom 27. d. M. wird ferner geſchrie
ben Heute Nachmittag iſt in der Nationalverſammlung die
Nachricht bekannt geworden daß die Romer den Franzoſen die
beiden Baſtionen, die ſie durch die Breſche erobert hatten wie
der abgenommen haben. Dies ſcheint alſo der Grund zu
ſein, daß man hier mehrere Tage lang ohne Nachrichten von
dem Expeditionskorps in Jtalien war. Das Endreſultat der
Belagerung von Rom kann durch das erwähnte Ereigniß freilich
nicht wohl verändert werden.

Treviſo, d. 22. Juni. Vorige Nacht ſah man in Me
ſtre dicke Rauchwolken von Venedig in der Gegend des Kanals
dello Giudecca aufſteigen, die auf einen Brand durch die hin
eingeworfenen Bomben ſchließen ließen, in der That erzählte
Uns heute ein Bewohner jener Stadt welcher Zeuge des Feuerswar, o die Berwuſtung bedeutend ſei. Hiernach läßt ſich der
baldige Fall der Dogenſtadt mit ziemlicher Gewißheit voraus
ſagen. Unſererſeits werden die großartigſten Anſtalten dieſe
Woche allein kamen 50 Wagen mit Bomben an getroffen
Tag und Nacht wird Pulver fabricirt. Alles dies, und hier
du noch die bedeutenden Vorräthe, die wir in Malghera und
S. Giuliane erbeuteten, dürfte die Venetianer in ihrem beharr
lichen Widerſtand etwas ſtutzig machen Die Opfer die unſe
rerſeitsſ von der unausſtehlichen, faſt tropiſchen Hitze hingerafft
werden mehren ſich leider in beklagenswerther Weiſe (A. 3.)



Ein Schreiben aus Mailand vom 23, Juni ſagt in ei
ner Nachſchrift: Venedig über. (S M.)Bern, d. 25. Juni. Wie wir vernehmen, hat der Bün
desrath von Seiten des preußiſchen Geſandten eine Note be
kommen die verſchiedene Beſchwerden in Beziehung auf Neuen
burg enthalten ſoll.

Die Berner Zeitung ſchreibt Eine uns bekannt gewor
dene neue Thatſache beſtaärkt uns in der längſt gehegten Beſorg
niß über die Gefahren unſerer Lage. Profeſſor Keller in Berlin
unterhielt ſich kurzlich mit einem Schweizer über die neuenbur
ger Verhältniſſe. Dabei vermied er es ſorgfältig, uber die Schweiz
im Allgemeinen ſich auszuſprechen, in der Art, daß nicht un
ſchwer das Unwetter zu errathen war, welches am politiſchen
Horizont der Schweiz ſich zu ſammeln droht. Das Vaterland
iſt in Gefahr

Der Bundesrath hat die Regierung von Zürich zum
eidgenöſſiſchen Aufſehen ermahnt. Schaſſfhauſen hat eben
falls ſein ganzes Contingent auf das Piket
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Bern, d. 24. Juni. Welche officielle Antwort der Kö

nig von Neapel in Bezug auf die Mittheilung des Beſchluſſes
des Nationalraths wegen der Militaircapitulagtion geben wird,
ſteht zu erwarten, einſtweilen wird von wohl unterrichteten Per
ſonen die Ueberzeugung ausgeſprochen, derſelbe werde an den
in beiden Königreichen angeſeſſenen Schweizern Repreſſalien
ausüben. Da viele bedeutende Etabliſſements in Negpel, Meſ
ſina, Palermo und anderswo im Beſitze von Schweizern, be
ſonders St. Gallern ſind, ſo wäre dies ein harter Schlag fur
die Betroffenen und eine Reciprocitätsmaßregel wurde nicht hel
fen, da bekanntlich gar keine neapolitaniſchen Bürger in der
Schweiz angeſeſſen ſind. Schon cirkulirt, gewiß voreilig, das
Gerucht, der König habe auf die nichtofficielle Mittheilung des
Beſchluſſes des Nationalraths alle im Neapolitaniſchen angeſeſ

ſenen Schweizer ausgewieſen. A.London, d. 27. Juni. Jm geſtrigen Oberhauſe erhiel
ten mehrere von den beiden Häuſern angenommene Bills die
königliche Beſtätigung, unter Anderem auch die neue Schiſfarths
bill. Sodann war die zweite Leſung der Bill fur Abänderung
der Parlamentseide oder Zulaſſung der Juden ins Parlament
an der Tagesordnung. Das einzige geiſtliche Mitglied das ſich
fur die Bill erklaärte, war der Erzbiſchof von Dublin. Die Bill
ward jedoch aufs Neue von dem Hauſe verworfen und zwar
mit 95 gegen 70 Stimmen.

London, den 28. Juni. Hier werden große Meetings
gehalten um zu berathen wie der Hungersnoth in Irland zu
ſteuern ſei. Die Schilderungen des Elends in Jrland ſind
ſchaudererregend. So betrug die Bevölkerung der Wahlbezirke
Kilmeena und Kilmaelshagh im Jahre 1844 noch 12000 See
len jetzt iſt ſie auf 7000 herabgeſunken, von denen 4000 öffent
liche Armenunterſtuützung bedürften.

Paris, den 26. Juni. Kaum iſt die deutſche Frage in
der Kammer behandelt, ſo wird wie wir erfahren die Legis
lative ſich ſchon wieder mit der italieniſchen Frage zu beſchafti
gen haben. Jhre bekannte Majorität wird natürlich immer die
Politik des Gouvernements unterſtützen. Die Conſtituante hat
bekanntlich nur 1,200,000 Franks zu der italieniſchen Expedition
und zu einem ganz anderen Zwecke, als zum Bombardement J
Roms bewilligt. Dieſe Summe iſt lange erſchöpft. Die Liefe
ranten wollen die Anweiſungen auf den Stagatsſchatz nicht mehr
nehmen weil die Nationalverſammlung keine neuen Summen
bewilligt hat und ſie keine Garantie der Bezahlung haben. So
wird ſich denn das Gouvernement genöthigt ſehen nächſtens
einen Kredit von 20 bis 25 Millionen Franken zu fordern, un
damit die Koſten der Expedition decken zu können.

gen

Aus Michels Tagebuche.
I.

(Fruh 7 Uhr) Polizeicommiſſar. Holen Sie doch den
Dutenmacher Humbergler in der Schnurrgaſſe und ſtecken Sie
den Kerl 24 Stunden ein, weil er ſeine Frau ſo arg geſchla
gen hat

Sergeant Zu Befehl!
Aber machen Sie ſchnell und bringen SieCommiſſar

ſogleich Rapport!
Sergeant. Zu Befehl!
(Abends 9 Uhr) Commiſſar: Na laſſen Sie

in drei Teufels Namen wieder einmal ſehen
Sergeant: Zu Befehl
Commiſſar Haben Sie den Kerl beigeſteckt
Sergeant: Zu Befehl! Aber er heißt nicht Humbergler,

ſondern Pibmeier, wohnt auch nicht in der Schnurrgaſſe, ſon
dern auf der Amſelſtraße und hat auch nicht ſeine Frau geprue
gelt, ſondern einen Sack Kartoffeln geſtohlen.

Commiſſar: Schadet nichts wir haben den Kerl doch

Hat er etwa noch gemuckſet JSergeant: Zu Befehl! Er behauptete hart und ſteif, er
wäre nicht Humbergler und wußte von der ganzen Sache nichts J
Aber ich habe nicht viel Umſtände mit ihm gemacht denn Herr
Commiſſar hatten s ja befohlen

Commiſſar Das iſt brav von Jhnen,
Sergeant; Zu Befehl

S.
Umſonſt bewirbt ſich Ferdinand

Ums Schreiberamt in Michelſtadt
So lang er kommt mit leerer Hand
Und keine großen Vettern hat.

ſich endlich

Verantkwortlicher Redacteur. Fr. Körner

Ankündigungen.
Grosse Musik Aufführung Zu alle

am A. Juli d. J. Nachmittags S Uhr
in der Domkirche!zum Beſten der durch die Cholera verwaiſten Kinder

D Lauda Sion und e2) Der A2ſte Pſalm „Wie der Hirſch ſchreiſt von
3) Sinfonie C Moll von Beethoven.

Billets tlung und in der Kitzing' ſchen Tabackshandlung zu haben.
An den Kirchthüren findet kein Billet Verkauf ſtatt.

Das Concert Comite.

endelsſohn.
zu 10 Sge. und Texte zu 1 Sgr. ſind in der Knappeſchen Buchhand

Paradiesgarten.
Dienſtag den 3, Juli Abends 6 Uhr

Concert Stadtmuſikcorps.

Licht, daß ich von heute an nicht mehr
Zapfenſtraße ſondern Schülershof Nr.
748 mein Geſchäft verlegt und die Bar
bierſtube eröffnet habe. Für punktliche
Bedienung ſorgt Barbier Ruffer. 91

In der Buchhandlung von Frl
Heinze, Schmeerſtraße Nr. 704 ſe J
zu haben

ver kauf,Kieſferne Bauſtämme, dergleichen Brette
Dimenſtonen verkaufen

und Bohlen in allen

Gärtner und hie in Halle.

Neue
Gedichte

von

Robert Prutz.
Preis broch. I. Thlr.

ſt

Jm Verlage von Friedrich Heinze, Schmerſtraße Nr. 704 Druck von Otto Hendel,

Meinen geehrten Kunden zur Nach



dem

ſel

hrikat,

e.

el

Beſtellungen nehmen an alle Poſtan
ſtalten u. Buchhandlungen, für Halle
der Verleger Fr. Heinze, Schmerſtraße

No. 704,

2
t

Organ des deutſchen Vereins zu Halle.
Halle, Dienſtag den 3. Juli.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
20 Sgr. auf den Poſtanſtalten und im

Buchhandel 25 Sgr.
Jnſertionspreis für die 3ſpaltige Zeile

Sgr.

1849.

Die geographiſche Beſchaffenheit Badens.
Das Großherzogthum Baden, welches 280 [DMeilen groß

iſt und 1 Mill. größtentheils katholiſche Einwohner hat, zieht
ſich den Winkel des Rheins dergeſtalt entlang, daß an den Rhein
ſelbſt eine I 3 Meilen breite Thalebene angrenzt, an deren Oſt
ſeite das Schwarzwaldgebirge ſich ſerhebt, welches gleichfalls
der Richtung des Fluſſes folgt. Nahe der Nordgrenze Badens
ſcheidet der aus dem öſtlich angrenzenden Wurtemberg kom
mende Neckar den untern Schwarzwald von dem im Darmſtaäd
tiſchen liegenden Odenwald. Jm Norden und Süden Badens
krümmen ſich lange Gebketskheile nach Oſten zurück und eeſchen
im Süden bis an den Bodenſee, im Norden bis nahe an das
bairiſche Würzburg Das Gebirge zieht ſich zum Theil an der
würtembergiſchen Grenze hin, der untere Schwarzwald reſcht
von der Murg, alſo von Raſtatt und Pforzheim (an der wur
kembergiſchen Grenze und nicht weit von Stuttgart) bis an den
Neckar bei Heidelberg und iſt ein niedriges, angebautes Hugel
land von 1200— 1300 Höhe, welches aber nach dem Rhein
hin ſteil abfällt. Der obere Schwarzwald geht von Raſtatt an
Freiburg vorbei und iſt nahe an der Schweizergrenze am höch
ſten. Er hat tiefe, in ſehr mannichfaltigen Richtungen ſtreifen
de, enge Thalſpalten und Schluchten, die von Bergſeen und
Mooren gefullt ſind. Nur das Kinzigthal (in der Mitte zwi
ſchen Raſtatt und Freiburg) iſt hoch hinauf geräumig. Der
Abfall nach dem Rhein zu iſt ſchroff, nach Wurtemberg hinge
gen flacht das Gebirge ſich allmählig ab. Obſchon die öſtlichen
Abhaänge des unteren Schwarzwaldes noch flacher ſind, ſo haben
die Thaler, beſonders der Neckar, doch ſteile, enge, tief einge
ſchnittene Raänder. Der Rücken der höchſten Berge trägt nur
Geſtrüpp, die mittleren Berge düſtre Nadelholzwaldungen, die
Lhäler und Hügel Laubholz und Ackerfelder und an der Rhein
ſeite Weinberge und Obſthaine,

Die Paſſagen über den Schwarzwald ſind enge Thaldeſt
leen, in denen die Straßen oft meilenweit kaum Raum neben
den reißenden Gebirgsbächen finden. Die Thaler ſpielen daher
eine wichtige Rolle denn ſie ſind die einzigen Eingange durch
die ſteilen Abhänge der dem Rhein zugekehrten Weſtſeite. Fahr
ſtraßen gehen nur durch das Murg, Rench, Kinzig, Elz- und
Treiſamthal hinauf. Der breite Thalgrund des Rheins iſt über
aus fruchtbar und mit freundlichen Dörfern, thurmreichen Stad
ten, üppigen Feldern, Rebengelaänden und Obſthainen geſchmückt.

Man erſieht hieraus, daß der Krieg in Baden ſich noch

wundert daſteht und fragt „Was thut d

in die Lange ziehen kann, wenn ſonſt die Mittel ausreichen, da
ier ſich aus dem unteren Schwarzwalde in den oberen gezogen
hat und ein Gebirgskrieg werden wird, wobei die leicht zu ver
theidigenden Thaler und die Leichtigkeit, nach Wurtemberg hin
abzuſteigen, große Vortheile bieten. Moöglich iſt es daher, daß
die Preußen die Rheinebene neben dem Gebirge hinaufgehen,
üm das Kinzig und Treiſamthal zu gewinnen und die Bade
ner in die Mitte zu nehmen oder ihnen wenigſtens den Rückzug
nach der Schweiz, ſowie den Uebertritt nach Frankreich abzu
ſchneiden, welches hier unmittelbar an den Rhein grenzt.

Deutſchland.
Frankfurt a. M. den 28. Juni. Der Erzherzog Reichs

verweſer reiſt übermorgen in Begleitung des Miniſters der aus
wärtigen Angelegenheiten General Jochmus, nach Bad Ga
ſtein ab. Ueber den Zeitpunkt ſeiner Rückkehr ſcheint noch nichts
Naheres beſtimmt als gewiß aber darf man annehmen, daß er
zuruckkehren und ſeinen Poſten auch ferner behaupten wird,
obgleich man preußiſcherſeits die Centralgewalt immer mehr zu
ingnoriren ſcheint. Das Gerücht von der Abberufung des preu
ßiſchen Bevollmächtigten, Hrn. v. Kamptz, ſoll nicht ohne Grund
ſein und noch wird kein Nachfolger für denſelben genannt
Andererſeits ſcheint Heſterreich neuerdings Alles gufzubieten, um
ſeinen Einfluß in der Leitung der Centralgewalt und bei Ent
ſcheidung der Verfaſſungsfrage geltend zu machen. Man ſpricht
von einem Vorſchlage Deſterreſchs zur A z
matiſchen Congreſſes in Regensburg; a
Hannover ſei in letzter Zeit in ſeiner Hin
iſchen Sonderbunde wankend geworden. I
öſterreichiſchen Truppencorps in Vorarlbe
eine active Theilnahme des Kaiſerſſaats
gängen wenigſtens äußerlich zu bekunden

Frankfurt a. M. d. 26. Juni.

gewalt und wozu exiſtirt ſie noch emit Belegen zu ertwiedern wiſſen ſie ver

auf unverantwortliche Weiſe im doppe ntes die ſämmtlichen MatrikularBeiträg
len einer ſo behaglichen unverantwortliche
Folge zu ſichern ließ unterm 17. d. das
5 Exemplaren eine Note vom Stapel la
fertigung an das berliner Kabinet gericht
das Aktenſtuck kennen lernen und Jhre
verwandtſchaft mit Metternich haben.
Weſentlichen das Erbieten der proviſ. Cent
Verfaſſungsentwurfe beizutreten, vorausge
Fortbeſtehen der Centralgewalt und deren
niß zu denjenigen kleineren deutſchen Stag
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